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verstorbener namhafter Autoren entnommen : Chronıque d’Hıppolyte de Rome
hıstorıen gEorgıiEN Leontı, e1in Auszug Aus Etudes SUV ”Hiıstoire de l’ancıenne 1ltera-
LUVE gEOorgiENNE ELE ( Tıflıs) VO Kekelıidze, SOWI1e dıe Beıträge JD soulevement
de Bardas SRIÜECrTOS 976—-979 VO M Tarchnisvili 95-—97) und E GeEorgieL’epoque des G rvrorisades VO Grigol Robakidze (98—101). In das Gebiet der
schönen Künste führt dıe Abhandlung VO Amiıranasvıilıi, L1:es EMAUX clotson-
NES ZEOVPLENS (102—108) und der Überblick VO DJjaparidze, L’1ndustrie de [a
Ceramıque Georgıe du Xie sıecles (103—122). Nıno Salıa informiert
u1lls über Le probleme Amıranı-Promethee (123—-126). Unterzeichneter untersucht
Die E12gennamen ın der Johannes-Apokalypse des Euthymtus 127-131). Gertrud
Pätsch äaußert ıch Z ur Frage der doppelten Relatıon ım Georgischen (132-145).Jaromir Jedliıcka g1bt einen Überblick über Das Studıum des Äbchasischen ıN
Georgıen (146—149). Karl Horst Schmidt handelt 1n seinem Beitrag VO Kon-
JunRtiV UN Futurum ım. Georgischen UN ıIN ındogermanıschen Sprachen (1AI54)Heınz Fähnrich bringt 1ne Zusammenstellung : Arabische Lehnwörter ıN der
georgıschen Sprache 155-163) Allen führt selne Artıkelreihe 171016
Hıstorı1ae Iberıcae vgl Bed: Kartlısa 1961) 104—I10| AuSs seinem dem-
nächst 1n London erscheinenden Werk USSLAN Embassıes LO Ihe Georg1an Kingsweıter fort mıiıt den Abschnitten Arıstop KErı1istavl) S50NSRU, Sonskaya TE S1021 ’}Zemlya und T’he Daryal Gorge 164—-177). Stevenson läßt sıch Aaus über
Omainıani, Georg1an VOMANGCGE 0f the early seventeenth CENTUV Y 179—-183) ESs
schließen ıch 184—190) Nekrologe für Maiıchel Mouskhely (1905—1964), AyteRamıltlokR ( 1963 und Pıerrve Kılta T'schenrkeli (1895—1963). Den Schluß bılden
wıeder Kezensionen und üuürzere Mitteilungen (191—-224). Wır heben hervor

Serebr; akov, Le probleme d’Amiıran-Daredjaniani 191I) 1ne Besprechung
VO Baramidze und dem Herausgeber Megrelidze über Marr, SUV les
SOUVCES de Ia creation de Roustauvelı et SO  S hoeme, 1 ıtlıs 1964 192—1095) und 1ne
solche VO Schmidt über Die RauRasıschen Sprachen VO Deeters
(198—200). ITopuria kommt mıt einem Resume sSe1INeEes Werkes Ouestionsde stiructure des langues Rartveliennes Tdd; JT ıtlıs 1963 unter der Überschrift : Etat de
l’etude des dıalectes des langues Rartvelıennes et problemes IUE pDose CE: etude (200 Hıs
202). Sechr anschaulıch ist auch dıe Inhaltsangabe der Ars GEOYLLCA Tıtlıs
1963 (205—210); vgl Ilsere eigene Besprechung 1n diıesem UOrCchr. Als letzte
möge dıe Besprechung VO Salıa über Simon Oauchtschisvili, Hıstoure de Ia
litterature byzanltıne, LOME L: 'Tıflıs 1963 (neugeorgisch) vermerkt werden. Das
Problem der Identifikation VO  - Dionysius Areopagıta mıiıt Petrus Iberus wıird hıer
wıieder auigegriffen. Dabei wırd, eın Novum für Bed:1 Kartlısa, iıne Photokopie
VO  — Bl 45—40 der syrıschen Pseudo-Dionysius-Handschrift Parıs Nr 284 aut

8& —97 publiziert. Joseph olıtor

AyrSs GeEOrg1Ca (Ser1e Ite unst) unter Mıtarbeit VOIN Barnaveli,
Berıdze un Cincadze herausgegeben VO  — A SCHUDINMASYVAL,

Tıtlıs 1963 (Edıtion der georgıschen Akademıie der Wiıssenschaften), NEU-

georgisch, jedoch mıt russıiıschem un iIranzösıschem Resume. A° G}
Seiten ext Seiten Tafeln. 236 Rubel

Der erstaunlıch reich ausgestattete Sammelband wıird eröffnet mıt einer Studıe
VO Barnavelıiı, E1ine ÄKamee AU.S Svanetıen (1—6) miıt einer J aftel (6 Eınzel-
stücke: dıe svanetısche Kamee, undz Vergleıich 1ıne Kkamee mıt einem Medusen-
haupt, e1in Sıilen (Leilstück), ıne kamee auftf eiıner I1kone, 1ine Kamee mıiıt römıschem
Doppelporträt und 1ne Gonzaga-Kamee) VO  S Im Staatsmuseum der SCOL-gıischen Kunst T ıflıs befindet sıch unter dem Sıgnum Nr 87 SvV ıne Kamee,
dıe m sokratıschen Iyp  64 eiınen Sılenenkopf darstellt und, umgeben VO uSsSeI-
lesenen Steinen, den Golddeckel eines Medaillons schmückt das AUuUSs Svanetıen
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stammt. Das Goldmedaıillon äAhnelt ın se1ıinen ekoratıven Elementen Kunstwerken
des D Jahrhunderts, W1e 119a  - S1e auf georgischem en antrıfft, insbesondere
den sogenannten ‚‚armazıschen‘‘. Der Herausgeber Nıkolaus Ischubinaßsvili
schenkt u11 den zweıten Beıtrag: Reluefbild ‚‚Erhebung des Kreuzes‘‘ auf dem
SteinRreuz des Dorfes Katschaghanı (9—28) mıt einer Zeichnung 55 170} Katschaghanı
ist e1INn Dorft 1n der KRegion Marneulıi, die mıiıt der Kegıon VO Bolnisı Zu geschicht-
ıch bedeutsamen TOV1NZ Nıederkarthlien gehört. Das teinkreuz wurde zufällıg
1948 aufgefunden Photos auftf Laftel 1—2) DiIie wichtigsten antıken Kreuze und
Kreuzesreste Au dem O e Jhdt stammen A UuS Bolnısı und se1iner Umgebung
(Tafel 5) Unser Steinkreuz zeıgt 1ne ausgesprochene Verwandtschaft mıiıt dem
Kreuz der Kuppelkirche VO DZvarı (Tafel 3—4), dıe VO 580/90—604/05 erbaut
wurde; freılıch wiıird be]1 uUu1LLSCTEIIN Reliefbild das Kreuz VO vıer Engeln flankiert,
be1 den genannten 1L1UT VO wel Als Parallelen werden noch herangezogen Relıiefis
VO  — der SÄäule VOILl ssanethı, der Kanzel VO Opiza (Tafel 6) und der VO Gveldesi
(Taftel 7 die aber schon 1Ns 8.—09 Jhdt hinaufzudatieren ınd DiIie Denkmäler des

vollends, z B auf der Kanzel der Hımmelfahrtskirche v  - S5apara und
der VO Zedasen1 (Lafel S) unterscheiden sıch och mehr VO unNnseTrTeN. Steinkreuz.
Man darf ruhıg den Monumenten des Jahrhunderts zugesellen. Me D
sasvılı spricht sodann über Die Halb-Felsenkırche UÜO  s Baıeti (9 Jahrhundert) mıt

Zeichnungen, darunter auch Inschrıften 2955 Jeweils zweıteılıge Aufnahmen
aut Taftel 09—26 veranschaulıchen se1ne Ausführungen. Die 1ın den Felsen hinein-
gebaute ırche VO Bıeti1, deren Rückwand also natürlıches Gestein bildet, ist heute
1ne Ruine. DiIie och erkennbaren Zellen 1 Felsengestein bestätigen dıe Existenz
e1INeEeSs irüheren Klosters (Tafel 9) Unter der ziemlıch großen einschiffigen Kırche
befindet sıch 1ne Krypta. ehrere Inschriften ınd auf 13088 gekommen. Eıine VO  —
iıhnen (S 44) erwähnt den Erbauer VO Bıeti1, den ‚‚ Erıistavı der Eristavıs“‘, Jo-
hannes, den Sohn des Bakur Kantschaeli. Schriftcharakter WwW1e dekorative Details
verweısen auf das Jhdt Der Fensterirıies der Südfassade eriınnert gew1sse
Motive AUuS Syrıen und Mesopotamıen. Cincadze befaßt sıch mıt der Kırche
UÜON LZemo-Kricht: (57-105) 1n baulıcher Hınsıcht unter Beigabe VO Zeichnungen
(vgl. 1 atel 2739 In der 1MmM Mittelalter entstandenen und geschiıchtlıch bedeut-
S gewordenen TOvıinz KRatscha lıegt die den hl Erzengeln geweihte Kırche. Die
sehr ergıebige Ausbeute erlaubt das atum des Kirchenbaues auftf das letzte Vıertel
des Jhdts festzulegen. DIe Anlage der Kırche fÄllt sofort auf Das einzige
Schiff ist ungewöhnlıch kurz und STa dessen 1n dıie Breıte SCZOSECN. In den &oer
DIS QOECT Jahren des F Jhdts hat 119 leider dıe Kırche vergrößert, indem 11a  —;
ihre Westmauer nıederriß und das Kirchenschifft 1n dieser Kıchtung verlängerte.
Den Vorhof der Südwestseite hat 11a 1n der Hälfte des errichtet
Die dekorativen Motive dieser Kırche haben ıhre Analogıen 1n den Baudenkmälern
der Hälfte des und des Vıertels des Hınter 105 ınd auf eiıner
Lafel Buntphotos beigefügt. Der Erzengel (rabrıel Aaus der Verkündigungsszene
und desgleichen (verstümmelt) e1in Erzengel he1 der iımmelfahrt des Herrn.
Mıt den W andfresken UO  S Lemo-Krıichı liefert uns Vıirsaladze ıne interessante
Ergänzung 107-166) den vorhergehenden Ausführungen unter Beigabe VO

Leichnungen (vgl lLaftel 40—62) Mıt der Nıederreißung der Westmauer Zu  — Ver-
größerung der Kırche nde des x wurden auch diıe auf iıh: angebrachtenFresken vernıchtet Der Verfasser kommt folgender Zusammenfassung : Nach
der Erbauung 17 etzten Vıertel des lediglich dıe nnenwände des
Altarraumes mıt Fresken geschmückt. 2) Im Vıertel des wurde dıe
Kirche ant Anordnung des Landesherrn ganz mıt Malereıen ausgestattet durch
einen erfahrenen Künstler, der der einhe1imıschen Schule angehörte, deren Stil CS
verwandt Wadr mıt dem der benachbarten TOV1INZ Svanetien. 3) In der Wende VO
x ZU r Jhdt wurden die Fresken durch einen 1LLUT mıttelmäßıgen Maler -
sStauriert ammens I schubinidze. 11 teuert den Artıkel be1 Eın
Baudenkmal des Jahrhunderts ımM F ürstentum 17T 7ıaleth2 167-—-181) mıt Zeıch-



148 Besprechungen

HUNSEN(vgl Latel 63—72) (Gemeınnt 1STt dıe Kırche VO Sepiaki, mi1t der sıch zuerst
rof Takaisvılı befaßt Ihr gegenwärtiger Zustand entspricht NniC
den ursprünglichen architektonischen Plänen Durch dıe Beseıtigung des Verputzes
und das Entfiernen des Steinbodenbelages kamen zahlreiche Inschriften und Orna-
mente Z} Vorscheıin Da lesen WIT Südeingang dıe Namen des Eristavı Liparit
und SEeE1NES Sohnes KRatı dıe Vorfahren der Jhdt bekannten hıstorıschen
Persömlichkeıiten der Name des Archıtekten Kvel1 erscheınt zweimal KRenee
Schmerlıng führt ul dıe Kırche des Dorfes DarRkRvethı VOT Augen (183—1906) miı1t

Zeichnungen bzw Inschriıften (vgl 'Lafel 73—77) O—7 km VO Ischlatura entiernt
lıegt der Schlucht des Flusses Kyvıiırıla diese Dortkirche deren ntstehuneszeit
nıcht durch dıe Art ıhrer Archıtektur und Dekoratıon bestimmt werden annn da
der ursprünglıche bauliıche Zustand verloren 1ST Nach den Inschriften
IST dıe Kirche durch dre1ı Brüder erbaut worden durch Godalbrı Sohn g-
W15S6e11 Gohath durch ] ıparıt und drıtten Bruder dessen Namen unlesbar
geworden IST Takaıiısvılı identihziert Gohath mi1t dem gleichnamıgen Erbauer der
Kırche V  H Savane der Krviriılaschlucht 1046) daß auch dıe Kırche VON

Darkvethı1 der des Jhdts errichtet SC111 mußte Aber dıe Ornamente
gleichen denen der Kırche VO (10T1 DzZvarı (vgl 4 atel 78) die der Wende VO

ZU ] hdet gebaut worden 1ST. DIie letzte Untersuchung stammt Aaus der
beder VO Nıkölaus Severov RekonstrurRtion der Kuppeltrommel der Kathedrale
UO  s Aamthauısı 197-206) mM1t Grundrissen (vgl Tatfel 79—85) DiIie 1030 VO  —_

Bischof Hılarıon; Schn des Vatsche Kantschaelliı erbaute Kathedrale hat inifolge
Zerstörungen C11C SEWISSC Modiftiıkatıion ıhres ursprünglıchen Aussehens erfahren
DiIie Westfassade wurde Sallız geändert ebenso dıe Kuppel und die S16 tragende
Irommel etzten Vıiertel des I S Der Vertfasser bemüht ıch 1116

ekonstruktion der alten Form Der Band schlıeßt miı1t der Besprechung des
Buches VO' achtang Cincadze das den 'Tıtel führt L’ıfles Archiıtektur der alten
Stadt und desWohnhauses der erstien Hälfte des IQ Jahrhunderts Tiflıs 1958 durch

Dolıdze ‘207-—211).
DıIe einheitliche Gestaltung des Gesamtwerkes durch den Redaktor und

fähıgen Miıtarberzterstab, d1ıe sorgfältige Benutzung der einschlägıgen Lıiteratur,
auch A UuS Westeuropa und die ausgezeichnete Bildwiedergabe verdient 1MSCIC

volle Anerkennung Joseph olıtor

Scherbaschıdze ber das Problem der YOJAaNeEn Mınıaturen des
mattelalterlichen (7EOVLLENS ımn aluren bey Schlachtszenen Psalterıium VOoN

DgIrutsch (Historisches NSTIITU der georgischen Kunst) Jıflıs 10064, russisch
MI1t firanzösıschem Resume A 160 Seıiten ext (mıt 41 Zeichnungen)

82 Seiten 1ateln (außerdem Bunttafel VOI V) 195 Rubel.
1Ne : der. wertvöllsten georgıschen Handschriften ist e11 Psalteı11um (Tiflıs
10665} dem Kiloster VO DJjrutsch, DDIie Analyse der Komposıition der Mınıaturen

erlaubt keıne Datierung 111  N I Jhdt W16 schon aNSCHOMM wurde sondern TST
11} Jhdt Zum gleichen Ergebnis gelangt 119 VO der Paläographie des Psalter-
textes aus 111a  - braucht LLUT dıe beıden Handschriften und 1258 eranzu-
zıehen dıe beıde AaUS dem I Jhdt stammen Dankenswerterweıise befindet sich
auf 10 uUuNsSeTeSs Weerkes 1G Schriftentaftel dieser und och anderer Hand-
schrıften VO Jhdt (A 558 1074) bıs Zr 18 Jhdt (H 1264 1778)
DIie Mınıaturen des Psalterıums VO DIirutsch ZC18CIH unverkennbar byzantinischen
Eınfluß, der freıilıch. auch SEC1INET Imıtatıon schon Zeichen des Zerfalles erkennen
1äßt

Eıne wertvolle Arbeıt, wıeder e111 Beweıls daifür, daß Georgıien mehr denn JE
dıe reichen Schätze der christlichen Vergangenheıt EMSISCHU Fleiß erschlossen
werden. Joseph olıtor


